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TBie arbeiten bie Stmerifaner.
©on ©erthotbX. ©eibenffein.
©efrefar ber „Sfpofto^SUm St.»©., ffiieti.

(6d)iup.)
3ff ein ^itmcoerf beenbigt ober auf bem ©3ege sur ©eenbigung, fei?f ber

©turm ber©eftame ein. 3n ben ZHiefenffabfen Stmerifap mit ihrem ©baop
oon eteftrifipen Xicbtftufen, fepmingenben ©traptenbünbetn, toanbetnben 2tn*

fünbigungen, teiffet bie ©eftatne bap Unerportefte. ©0 befepteiebf ben be*

pabigen ©uropäer ein ©cfüpt bees ©taunenp (unb Dietlcicpt audi) bep ©rauenpp
menn er bort, tote oor bem ©rftpeinen bep ^ittriP „The Kid" ein geplagter
©îenfcp auf einem ffoefboben ©erüff ber Union ©quare su Jîeto*Uorf bunp
sroei ©tunben ununterbrochen bie XBorte: „(Sbartie <Xf?aptin! !" unb //3acfie
©ooganü" bunp ein ©fegappon in bie Xu ft binauöbrüftte! Ober toenn er
bort, bab Dor ©rfepeinen bep gitmP „©ranbma'p ©op" an ben ©traben*
eefen C^bieagoö feibene ©afipentücper mit bem ©itbniP ßarotb XtopbP an
bie paffanten Derteitt unb toie feine tebenpgroben portrafp, Don ©attonP ge*
tragen, an Derfcpiebcnen Drten ber ©tabt sugteiep in bie Xuft entführt tourbenl
©ie ungeheuren Soften, bie eine berartige ©eftamegebarung Derfcphngf, fepen
fetbffDerffanbhcp eine ©rtragpfapigfeit bep betreffenbeti üoraup, bie
jeben Xaien in ©rffaunen Derfepen mub, unb bafteren auf ber ©pefuiation,
bap pubhfum toerbe ber ©eftame mit $aut unb paaren Derfatten, map fid?
auch in ben fettenften gdtten atp unrichtig ertoeift.

Unb bennoep gefepap fürstieb trob ber anfangp ermahnten enormen ©en*
tabititat bep guten amerifanifipen JilmP, trob feiner fo aupgebepnten 2tup*
beutungpmbghcpfeif etmap UnermarteteP, fetbjt für bie gaepteute ber ©ranepe
UcberrafcpenbeP: ©ine Don Stmerifap rnddptigften ©efettfebaften, bie 5amoup
ptaperp ©orporation, fperrte ptbphcp ibre©iefenatetierp unb entheb „prooi*
forifcp" niept meniger at0 50000 ©cpaufpieter unb Stngeffettte! XBo hegen
benn bie Urfad?en? XBap finb bie ©rünbe biefer einfipneibenben ©tabreget?

©0 finb ihrer buuptfdiphcb staei: TBiberffanb gegen bie unerhörten ©e*
ffepungpfoffen unb eine neue XufratiDifa'tPberecpnung.

Ueber bie gemattige^johe ber franoatfanfifdjen ©targagen unb ©egie*
biafen iff bep öfteren bmtanghcp berichtet morben. XBenn man bebenft, bab
fiep ba0 ©infommen bep Xomen unter ben ©rotepffomifern, ©barhe ©pap*
hnp, auf sirfa 1V2 ©tithonen ©ottarp jdprhep belauft, roenn man ferner er*
fahrt, bab SairbanfP, ©îif ber fteine ©oogan, bie ©ettp ©tptpe, bie ©ipmeftern
tXatmabge, TBittiam Spart unb Diete ©egiffeure fürfthep eingerichtete pataffe
in Spottpmoob befipen unb bab Maroth Xtopb einen parf Don 12 ^raffmagen
fein eigen nennt, fo begreift man, bab bie amerifanifepe Mnfttermett faff
jebep ©iertetjapr automatifcp eine ©rpöhung ihrer ©agen in gans ungerecht*
fertigter XBeife beanfpruept, furs gefagt: bab fie Dermobnt mirb, unb begreift
man ben „©treif ber Sfhnbirefforen", bie burcp setftoeihge ©perrung ber
Stteherp ben inp Unglaubliche maepfenben Sfnfprücpen ihrer „Untergebenen''
begegnen motten.

©er smeite ©runb jebod) labt ffd? in einer fnappen©entabihtâ'tPfatfutation
prasifieren, bie auf bem lebten Jitmfongreb su Xo0 2tngete0 sur ©praepe ge*
bracht mürbe unb augenfd?eintid? bebeutenben ©rfotg ersiehe. „Unfere ©urcp*
fCpnittPerseugniffe", fo fagen fiep bie Jilmunternepmer, „ersieten in ben ©er*
einigten ©taaten sirfa 60%©eingeminn, im gefamten StuPtanbe jebod? btob
25—3o*/o; unfere ©gftufiDfcptager merfen bei unp 300%, im StuPlanbe btob
6

Wie arbeiten die Amerikaner,
Von Gerthold T. Seidenstein.
Sekretär der „Apollo"-Film A.-G., Wien.

(Schluß.)
Ist ein Filmwerk beendigt oder auf dem Wege zur Beendigung, seht den

Sturm der Reklame ein. In den Riesenstädten Amerikas mit ihrem Chaos
von elektrischen Tichtfluten, schwingenden Strahlenbündeln, wandelnden
Ankündigungen, leistet die Reklame das Unerhörteste. Cs beschleicht den
behäbigen Europäer ein Gefühl des Staunens (und vielleicht auch des Grauensp
wenn er hört, wie vor dem Erscheinen des Films „ITe Kici" ein geplagter
Mensch auf einem stockhohen Gerüst der Union Square zu Rew-sjork durch
zwei Stunden ununterbrochen die Worte: „Charlie Chaplin! !" und „Iackie
Googanü" durch ein Megaphon in die Tust hinausbrüllte! Oder wenn er
hört, daß vor Erscheinen des Films „Grandma's Goy" an den Straßenecken

Chicagos seidene Taschentücher mit dem Gildnis Harold Tloyds an
die Passanten verteilt und wie seine lebensgroßen Porträts, von Gallons
getragen, an verschiedenen Orten der Stadt zugleich in die Tust entführt wurdenl
Die ungeheuren Kosten, die eine derartige Reklamegebarung verschlingt, seherr
selbstverständlich eine Ertragsfähigkeit des betreffenden Films voraus, die
jeden Taien in Erstaunen versehen muß, und basieren auf der Spekulation^
das Publikum werde der Reklame mit Haut und Haaren verfallen, was sich

auch in den seltensten Fällen als unrichtig erweist.
Und dennoch geschah kürzlich troh der anfangs erwähnten enormen

Rentabilität des guten amerikanischen Films, troh seiner so ausgedehnten
Ausbeutungsmöglichkeit etwas Unerwartetes, selbst für die Fachleute der Granche
Ueberraschendes: Eine von Amerikas mächtigsten Gesellschaften, die Famous
Players Corporation, sperrte plöhlich ihre Riesenateliers und entließ
„provisorisch" nicht weniger als 50000 Schauspieler und Angestellte! Wo liegen
denn die Ursachen? Was sind die Gründe dieser einschneidenden Maßregel?

Cs sind ihrer hauptsächlich zwei: Widerstand gegen die unerhörten
Gestehungskosten und eine neue Tukrativitätsberechnung.

Ueber die gewaltige Höhe der transatlantischen Stargagen und Regie-
diäten ist des öfteren hinlänglich berichtet worden. Wenn man bedenkt, daß
sich das Einkommen des Töwen unter den Groteskkomikern, Charlie Chaplins,

auf zirka 1V2 Millionen Dollars jährlich beläufi, wenn man ferner
erfährt, daß Fairbanks, Mix der kleine Googan, die Getty Glythe, die Schwestern
Talmadge, William Hart und viele Regisseure fürstlich eingerichtete Paläste
in Hollywood besthen und daß Harold Tloyd einen park von 1.2 Kraftwagen
sein eigen nennt, so begreift man, daß die amerikanische Künstlerwelt fast
jedes Vierteljahr automatisch eine Erhöhung ihrer Gagen in ganz ungerechtfertigter

Weise beansprucht, kurz gesagt: daß sie verwöhnt wird, und begreift
man den „Streik der Filmdirektoren", die durch zeitweilige Sperrung der
Ateliers den ins Unglaubliche wachsenden Ansprüchen ihrer „Untergebenen"
begegnen wollen.

Der zweite Grund jedoch läßt sich in einer knappen Rentabilitätskalkulation
präzisieren, die auf dem leisten Filmkongreß zu Tos Angeles zur Sprache
gebracht wurde und augenscheinlich bedeutenden Erfolg erzielte. „Unsere
Durchschnittserzeugnisse", so sagen sich die Filmunternehmer, „erzielen in den
Vereinigten Staaten zirka 60°/» Reingewinn, im gesamten Auslande jedoch bloß
25—30»/o) unsere Cxklusivschlager werfen bei uns ZOG/o, im Auslande bloß
b



100% ab; unfcrcn pitmen ftept bas au#tänbifcpe pubtifum nicpt mit fo Diel

©erftänbni# gegenüber tnie unfer eigene#; überbte# iff ber au#länbifcpe ©tarft
non un# überftpmemmt toorben unb mir finb gesmungen, non ben 3Jfu#Tanbern

gerabesu unbebeufenbeXigengpreife entgegensunepmen. (Setingt e# un# jebod),
erffen#/ bie (Sogen unferc# pcrfonat# um ein ©rittet herabsufepen, unb
smeiten# unfere probuffion berort eingufd>ranfen^ baff mir unfere Gräfte nicpt
burtp ©taffenerseugung non ©urd)fd)nitt#fitmen serfptiftern, fonbern fie buret?

3ufammenfaffung unb gubrifation non ©gftufiofttmen fonsetifrteren, fo er<

Sielen mir picrburd? nicpt nur bebeutcnb niebrige (Seftef)ung#foffen, fonbern
aud? bebeutenb popcre Stu#tanbpreife, ba bonn bie üntermertung unfercr
©rseugniffe ein ©nbe bot." ©3ie man fiept, iff e# otfo bie ©üdficpt auf
ba# 2tu#tanb, bie fid? bemerfbor macpt — sum erftenma! feit bem ©efteben
ber amcrifanifiben gitminbuffrie.

6ottten bem ©eifpiete ber gamou# ptaper# ©o. bie onberen ©täcpte ber

tran#attantifcpen gitmprobuftion, alten ooran bie girft National, bie(Sofbmpn
unb itnioerfat picture# ©o., folgen, fo mare ba# cbarafteriffifcbe ©pmptom
einer ©inbämmung ber probuftion#fIut gegeben unb eine namhafte ©anie*
rung ber europäiftpen ©neugung mare tepten ©nbe# bie unmittelbare gotgc.

(#?. Sr. pr.)
* *

©3a# ift „echt fitttüf<P//?
©on Dr. ©otanb ©cpacpf.

• Stud) ber tangmeiligfte gitm fat e'uen intercffanten ©foment: menn er

SU ©nbe ift. ©a# ift feine fimpte ©o#t?eif, fonbern eine gejtjfettung. ©enn
e# ift immer intereffant, beim fpinausgetjen bie Itrteite be# pubtifum# su

boren. ©3a# ber bide fberr mit ber ©utte fagt unb ba# attticpe Sraufein

mit ben ©cpmacpttodcpen, ber junge Xebemann au# bem £fonfeftion#gefd)äft
unb ba# ©tabcpen mit bem etegifd?en (Scficpf#au#brud/ ba# aud? mat sum
gitm su geben gebenft. 3a, mer genau mitreben mitt, foftte fid? mcnigjfen#
ein paarmal im3abr non ber©3irfung berühmter gitme in ben fteinen bittigen
©tpaububen be# Offen# ober ber ©orftabte überseugen. ©anti erff begreift

er, marum3anning# poputär unb ©tia©tap ober Xpa ©tara nergottert merbcn.

3ugegeben, baft ber 2tu#fcpmff, ben man bort, immer nur sufättig iff. Stber

au# att' biefen 3ufaften ergeben fid? bod) nid)t nur amüfante, fonbern aud?

febr lehrreiche (Sefamtbitber.
gragt man bie ©rand?e nad) ihrem Itrteit über beftimmte f^itmc, fo faut

e# natürlich je nach ^onfurrens* ober ©erbanb#Derpättni# oerftpieben au#,

ift aber im allgemeinen abhängig non ben ^affenrapporten. gür bie ©rancpe
tautet bie grage nad) ber Dualität eine# gitm# eigentfid): 3ft er gut per»

fäufiicp? Ober: (Seht ba# pubtifum rein? gür bie ©rancpe iff ber gitm
mit bem meiften 3utauf ber hefte. ~ a ^©abei mirb aber nergeffen, bah ber in biefem ©inne hefte jum Jtet#
aud) ein gefährlicher gitm ift. ©r erftidt, menn er suerft fommt, metfad? bie

©hancen after in irgenbeinem ©inne ähnlichen gttme, bie — 3been liegen

ja nieffad) in ber ©uff — au# irgenbmetcpen (Srünbcn einige ©3od)cn fpater

herau#fommen. ©le ©rancpe gtaubt fepr häufig, meit ein, stnei gitme eine#

beftimmten (Senre# gut gegangen finb, müfften aud) ber bntte ober nierte

gehen. Stber im (Srunbe ift niept# gefaprticper at# berartige ©pefutationen

auf bie berseitige,/©etiebtheit//. 3ähting#befommf, au# irgenbmetcpen (Srunben,

i

-i00°/o ab) unseren Filmen steht das ausländische Publikum nicht mit so viel
Verständnis gegenüber wie unser eigenes,- überdies ist der ausländische Markt
von uns überschwemmt worden und wir sind gezwungen, von. den Ausländern
geradezu unbedeutende Dzenzpreise entgegenzunehmen. Gelingt es uns jedoch,
erstens, die Gagen unseres Personals um ein Drittel herabzusehen, und
zweitens unsere Produktion derart einzuschränken, daß wir unsere Kräfte nicht
durch Massenerzeugung von Durchschnittsfilmen zersplittern, sondern sie durch
Zusammenfassung und Fabrikation von Exklusivfilmen konzentrieren, so

erzielen wir hierdurch nicht nur bedeutend niedrige Gestehungskosten, sondern
auch bedeutend höhere Auslandpreise, da dann die Unterwertung unserer
Erzeugnisse ein Ende hat." Wie man sieht, ist es also die Rücksicht auf
das Ausland, die sich bemerkbar macht — zum erstenmal seit dem Gestehen
der amerikanischen Filmindustrie.

Sollten dem Beispiele der Famous Players Eo, die anderen Mächte der

transatlantischen Filmproduktion, allen voran die First National, die Goldwyn
und Universal pictures Eo., folgen, so wäre das charakteristische Symptom
einer Eindämmung der Produktionsflut gegeben und eine namhafte Sanierung

der europäischen Erzeugung wäre leisten Endes die unmittelbare Folge.
(N. Fr. Pr.)

Was ist „echt filmisch"?
Von Dr. Roland Schacht.

- Auch der langweiligste Film hat einen interessanten Moment: wenn er

zu Ende ist. Das ist keine simple Bosheit, sondern eine Feststellung. Denn
es ist immer interessant, beim Hinausgehen die Urteile des Publikums zu

hören. Was der dicke Herr mit der Nutte sagt und das ältliche Fräulein
mit den Schmachtlöckchen, der junge Lebemann aus dem Konfektionsgeschäft
und das Mädchen mit dem elegischen Gesichtsausdruck, das auch mal zum
Film zu gehen gedenkt. Za, wer genau mitreden will, sollte sich wenigstens
ein paarmal imZahr von der Wirkung berühmter Filme in den kleinen billigen
Schaubuden des Ostens oder der Vorstädte überzeugen. Dann erst begreift

er, warumZannings populär und Mia May oder ^ya Mara vergöttert werden.

Zugegeben, daß der Ausschnitt, den man hört, immer nur zufällig ist. Aber
aus all' diesen Zufällen ergeben sich doch nicht nur amüsante, sondern auch

sehr lehrreiche Gesamtbilder.
Fragt man die Branche nach ihrem Urteil über bestimmte Filme, so fallt

es natürlich je nach Konkurrenz- oder Verbandsverhältnis verschieden aus,
ist aber im allgemeinen abhängig von den Kassenrapporten. Für die Branche
lautet die Frage nach der Qualität eines Films eigentlich: Zst er gut
verkäuflich? Oder: Geht das Publikum rein? Für die Branche ist der Film
mit dem meisten Zulauf der beste.

^ ^Dabei wird aber vergessen, daß der in diesem Sinne beste Fum stets

auch ein gefährlicher Film ist. Er erstickt, wenn er zuerst kommt, vielfach die

Ehancen aller in irgendeinem Sinne ähnlichen Filme, die ^Zveen liegen

ja vielfach in der Mst ^ aus irgendwelchen Gründen einige Wochen fpater

herauskommen. Die Branche glaubt sehr häufig, weil ein, zwei Filme eines

bestimmten Genres gut gegangen sind, müßten auch der dritte oder vierte

gehen. Aber im Grunde ist nichts gefährlicher als derartige Spekulationen

auf die derzeitige „Beliebtheit". Zählings bekommt, aus irgendwelchen Gründen,
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